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Vorbericht.

Jnhalt.
Die Gelegenheit zu dieſer Schrift, ſ. J. Die Rechtfer.

tigung derſelben, ſ. 2. Die Natur und Eigenſchaft der

Ebraiſchen Dichtkunſt, die man in den gottlichen Schrif—

ten findet, F. 3. Die innerliche Einrichtung dieſer Schriſt,

F. 4.. Die außetliche Einrichtung derſelben, d.ß. Din
Abſicht, J. 6.

g. 1.Gſe Hohelied Salomonis iſt vor andern Bu—S
ceu ſeines Jnnhalts, als auch wegen ſeinerchern der heiligen Schrift ſowohl wegen

Schreibart, von vielen der altern und neuern Zeit
heftig angefochten worden. Schon zu den Zeiten
des Theodorets“ laugneten einige Ketzer die Gott—

A 2 lich—G. hiervon Carpzovs Introdudt. ad libr. eanon. V. T
P. II. p. 263. edit. ſee.



Vorbericht

lichkeit dieſes Buchs, und machten eine hochſt
ſchimpfliche Beſchreibung davon. Theodor, mit
dem Zunamen Mopſueſtenus, hat von dieſem gott
lichen Buche nicht zum beſten geurtheilet, weswegen

er von der andern Synode zu Conſtantinopel verdam̃t

worden. Jn den neuern Zeiten haben die Anaba—
ptiſten dieſem Buche die Ehre, die ihm gebuhret,
nicht geben wollen, wiewohl die neuern unter ihnen

ſich deſſen nicht weiter ſchuldig machen. Selbſt
unter den altern Juden ſind einige geweſen, welche
die Gottlichkeit deſſelben in Zweifel gezogen. Un—
ter den Scribenten neuerer Zeit hat Richard Si—

mon den gottlichen Urſprung deſſelben zwar nicht be—

ſt ch ſas 2 ßJ

mit ihm nicht zufrieden ſeyn konnen. Joh. Cleri—
cus, der ihn zu rechte weiſen wollte, machte es noch
arger, wie er, und ſetzte dieſes Buch weit unter
die Gedichte der griechiſchen und romiſchen Poeten?).

Doch hat ſich unter allen niemand feindſeliger dar—

wider aufgelehnet, als der bekannte Engellander
Whiſton in ſeinem Supplemento tentaminis, das
er r723 zu London in 8. herausgegeben. Seine Ab—

ſicht in dieſer Schrift iſt das Hohe Lied Salomons
auf alle mogliche Art verdachtig zu machen, und von

dem gottlichen Anſehen, das es jederzeit gehabt, mit

mancherley angedichteten Beſchuldigungen herunter

zu

JE. mit mehrern Carpzov in angeſuhrtem Otte.
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Vorbericht. 5
zu ſetzen“). Sein fruchtbarer Witz hat ihm unter
den Freygeiſtern viele Bewunderer und Nachfolger
in- und außerhalb Teutſchlands zugezogen, und der

Spottgeiſt der offenbarten Religion in unſern Zei—
ten ſchopfet insgemein aus dieſer unreinen Pfutze,
wenn er entweder mundlich oder ſchriftlich dieſem
gottlichen Buche einen unverdienten Schanbfleck an

gießen will. Die krankenden Spottereyen, die ich
bisweilen in Geſellſchaften uber dieſes Buch wider
Willen horen muſſen, haben mir Gelegenheit gege—

ben, einen Verſuch zu machen, ob unſere deutſche

Sprache nicht Ausdrucke habe, mit welchen ſie den
Sinn dieſes erleuchteten Dichters einigermaßen er
reichen kann, ohne den heut zu Tage ublichen Ge—

ſchmack zu beleidigen. Wie weit in ungebundner
Schreibart Herr D. Laurentius Reinhardt in ſeiner
Erklarung uber das Hohelied Salomons nach dem
Wortverſtande mir hierinnen vorgegangen, kann ich

nicht ſagen, neil ich ſeine Schrift nicht geleſen habe)
adußer was ich davon Auszugsweiſe in Starkens
Synopſi Bibl. Exeg. V. T. uäber das Hohelied
Salomons finde. Wie weit ich es in gebundener
Rede getroffen habe, muß ich dem billigen Urtheile

dererjenigen uberlaſſen, die eine tiefere Einſicht in
die Grundſprache haben, und die eine groößere Fa

A3 big—
2) Außer ſeinen Landsleuten hat ihn insbeſondre Carpzov

in ſeiner Critiea ſacr. V. T. Part. III. widerlegt.



Vorbericht.

higkeit beſitzen, ſich nach derſelben in unſerer deut:
ſchen Mundart ſchon und deutlich auszudrucken.

ner auszuforſchen, und ſie uns in unſerer Sprache
erhaben und feurig ſehen zu laſſen? Welchen Ruhm

haben ſich mit dieſer Arbeit ein Cramer, ein Hage—
dorn, ein Gellert, und andre mehr, erworben? ich
wunſchte mir den Geiſt dieſer Dichter. bey Verferti

J

gung dieſer Schriſft gehabt zu haben; ſo, konnte ich
mir im voraus den Beyfall aller derer verſprechen,

j

denen die Ehre des Allerhochſten am Herzen liegt.

g.z. Es iſt ſchwer, der Denkungsart der Morgen
lander in andern Sprachen nachzufolgen. Jhre
Dichtkumſt hat weit mehr Freyheiten, als die un—
ſrige; und was wir eine Verwegenheit in einer

Rede heißen wurden, das nennet der Syrer und

Ara
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Vorbericht. 7
Araber einen glucklichen und ſchonen Einfall
So wenig wir von der Dichtkunſt der alten Ebraer

ſagen konnen; ſo gewiß iſt es doch, daß ſich
der poetiſche Theil der heiligen Schrift merklich von
den ubrigen unterſcheidet. Er iſt voll prachtiger
Vorſtellungen. Ueberall außert ſich ein gottliches
Feuer. Die Dichtkunſt der Schrift macht eine
genaue Wahl unter den Bildern, in welche ſie die
Sachen einkleidet, und alsdenn am allermeiſten.

wenn es ſcheint, als ob ſie dieſe Wahl nicht in
Acht nehme. Die Anſpielungen ſind ſinnreich und
auf eine ihr eigne Art groß und erhaben. Der
Vortrag iſt ruhrend, nachdrucklich und reich bey

einer ungemeinen Kurze. Sie drucket ihre Ge—
danken nicht allezeit vollſtandig aus, und vermeidet

unnothige Umſchreibungen, giebt aber ihren Leſern
ſehr oft eine leichte Handleitung, das, was an den
Worten fehlet, durch naturliche und ungezwungene

Schlußfolgen zu erganzen. Da, wo ſie ſcheint
arm an Worten zu:ſeyn, iſt, ſo zu! ſagen,ein
Reichthum von Begriffen vorhanden. Diejeni—
gen, welche dieſes laugnen, muſſen es entweder nichit

A 4  viiſſſen,
 Es ſind dieſes die Worte eines verewigten Mosheims in

ſeiner Sittenlehre der heiligen Schrift im zten Theil,
P. 394.

Was die Meynungen der Gelehrten uber die Dichtkunſt
der Ebraer ſind, kann man in Carpzovs Introd. ad libr.
can. V. T. P. II. beyſammen ſinden.

n

uν.  ν.



8 Vorbericht.
wiſſen, oder nicht genug bedenken, oder ſie wollen
den Geſchmack, den ſie haben, allend Volkern gleich-

ſam aufdringen, oder ſie haben gar den verdamm—

lichen Vorſatz, diejenigen, die durch den Geiſt
Gottes geredet und geſchrieben haben, muthwil—
lig zu verlaſtern. Es iſt wahr, daß die in den
poetiſchen Buchern der heiligen Schrift faſt
durchgangig herrſchende Kurze bisweilen einige
Dunkelheit verurſacht, zumal, wenn die Sachen,
die voraetragen werden, uns in den gegenwartigen

Zeiten nach ihrer Natur, Eigenſchaften, Wirkung,
tage, Aehnlichkeit, Unterſchied und andern theils

hiſtoriſchen, theils phyſikaliſchen Umſtanden nicht
kenntlich genung ſind; aber der Grund dieſer Dun
kelheit iſt nicht in den vorgetragenen Sachen, ſon

dern in dem Mangel unſrer Erkenntniß zu ſuchen.
Zudem, wenn ſie uns auch weniges Licht geben, ſo

laſſen ſie uns doch nicht ganz ohne Licht; und
wenn tuns hier und da etwas bey aller Bemuhung

verborgen bleibt; ſo muſſen wir bedenken, daß
die unerforſchliche Weisheit des Allerhochſten hierzu
ihre: wichtigen Urſachen habe Was von dem
poetiſchen Theile der heiligen Schriſt uberhaupt
geſagt worden, das wird ſich gar leicht auf das
Hohelied Salomons insbeſondre ziehen laſſen.

g. 4.
Einige derſelben findet man angefuhret in Carpzovt Introd.

ad libr. can. V. T. P. II. p. 259. edit. ſec.
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Vorbericht. 9
G. 4. Bey der gegenwartigen Schrift iſt der wort.

liche Verſtand“) des Hohenliedes Salomons vor
nehmlich mein Augenmerk geweſen. Jch habe kei
ne Erklarung daruber ſchreiben wollen. Wo ich
von meinen oder anderer Gedanken etwas hinzu—
geſetzet habe; ſo hat es der Zuſammenhang, oder
die Deutlichkeit, nothwendig gemacht. Jedoch ha—
be ich allezeit dabey erwogen, ob es mit der Richt—

ſchnur des Glaubens ubereinſtimme, und mehren—

theils habe ich hieruber andere zu Rathe gezogen,

welche uber dieſes Buch, oder uber gewiſſe Stel—

len deſſelben, geſchrieben haben Jch habe zu
dem Ende den ebraiſchen Text beſtandig vor Au—
gen gehabt. Durch denſelben bin ich genothiget
worden, bisweilen von der deutſchen Ueberſetzung
des ſeligen Luthers abzuweichen, ohne ihr dadurch
den gebuhrenden Werth und Hochachtung zu entzie—

hen. Mich um den myſtiſchen und prophetiſchen
Verſtand dieſes ſalomoniſchen Liedes zu bekummern,
war gleich Anfangs mein Zweck bey dieſer Schrift

nicht. Meine Gehulfen bey dieſer Arbeit ſind vor—

nrhinlich das Freybergiſche und Starkiſche Bibel—
werk geweſen.  Finden meine Leſer hier und da et

*t A5— was
e) Senſus litterae, wie ihn die Gottesgelehrten nennen, doch

den Sentum litteralem nicht ganz ausgeſchloſſen.
Man findet eine große Anzahl derſelben beym Carpzov

in ſeiner angezogenen Introduction, und beym Starken in
ſeiner Synopfi.



10 Vorbericht.
was mangelhaftes, ſo bitte ich zu erwegen, daß es
bey einer ſolchen Schrift, wie dieſes Hohelied iſt,
ungemein ſchwer ſey, mit eigenen Augen weiter] zu

ſehen, als ſo viele mit ihren Augen geſehen haben.
Sollten einige ſeyn, die uber den Wortverſtand die—

ſes Buchs mehr geſchrieben, als ich geleſen und
nachgeſchlagen habe; ſo bedaure ich, daß ich aus

Ermangelung ihrer Schriften ihre Gedanken nicht
habe zu meinem Nutzen anwenden konnen.

gG.5. Damit meine Leſer dieſe poetiſche Ueberſetzung
mit den proſaiſchen Ueberſetzungen, oder mit dem

Grundtexte deſto leichter vergleichen mochten, ſo habe

ich bey jedem Geſang an der Seite Zahlen geſetzet,

die die Verſe der Capitel anzeigen. Weil dieſe
Salomoniſche Schrift von den Ebraern ein Lied
aller Lieder genennet wird, ſo hat es mir gefallen, die

Abtheilung deſſelben Geſange zu nennen. Da die
Abtheilung der heiligen Schrift in Capitel willkuhr—
lich geweſen ſo wird mir dieſe Freyheit wohl
niemand vor ubel halten, weil dadurch in der Sache
ſelbſt nichts verandert wird. So „viel es meine

wenigen Krafte zugelaſſen, habe ich mich bemuhet,
dieſe Ueberſetzung ſo einzurichten, daß. meinen Leſern

keine Undeutlichkeit ubrig bleibe; und damit nie—

mand in der Folge der Gedanken gehindert werde,

habe

Was hierbey anzumerken iſt, kann man weltlauftig beym
Carpzov li Crit. Saer. V. T. p. izi ſqq. nachleſen.

J



Vorbericht. inr
habe ich lieber die Anmerkungen hinten als unter den
Text ſetzen wollen. Sie ſollen eines Theils die dun

kelſcheinenden Ausdrucke in ein helleres Licht ſetzen,

andern Theils aber zu meiner Rechtfertigung die—
nen, warum ich mich ſo, und nicht anders, ausge—

drucket habe. Die ebraiſchen Worte habe ich in
den Anmerkungen bis auf ein einziges weggelaſ—

ſen. Sie machen dem Drucker Muhe. Und wo—
zu wurden ſie dienen? diejenigen, die die ebraiſche

Sprache nicht verſtehen, hatten nicht den geringſten

Nutzen davon; und die ihrer machtig ſind, wiſſen
ſie ohne meine Anweiſung.

g. 6. Es iſt noch vieles ubrig, was man zum
Wobe dieſes vortrefflichen Liedes des weiſen Koniges

Salomo ſagen konnte. Ein einziges Wort iſt oft—
mals ſo reich an Begriffen, daß man den Geiſt
Gottes, der durch ſeinen Mund geredet hat, deutlich

erkennen kann. Es iſt aber mein Zweck nicht, eine
vollſtandige Erklarung daruber zu ſchreiben. Jch
uberlaſſe dieſe Arbeit andern, die mehrere Einſicht,
als ich, beſitzen. Mir ſoll es genug ſeyn, wenn die—
jenigen, die bisher uber dieſes Buch ſo manchen ſpot

tiſchen Einfall horen laſſen, oder auch nur einige

von ihnen, bey Durchleſung meiner Schrift, auf
andre Gedanken kommen ſollten. Fahren ſie den—

noch ſort den Geiſt des Hochſten zu laſtern, der uns
die himmliſche Liebe unſers gottlichen Erloſers und
ſeiner geiſtlichen Braut in dieſem Hohenliede ſo

aus.

Têç„Ê—



12 Vorbericht.
ausnehmend geſchildert hat, ſo machen ſie ſich ſelbſt
der iebe dieſes theuerſten Menſchenfreundes in Zeit

und Ewigkeit unwurdig. Vor die durch die Gnade
geheiligte Seelen werde ich wenigſtens nicht vergeb—

lich geſchrieben haben. Sie verehren mit mir den
gottlichen Urheber dieſes herrlichen Liedes aus dem

Munde Salomons, warum ſollte ich an dem Segen
zweifeln, den meine wenige Arbeit bey der Ueberſe—

tzung deſſelben an ihnen haben wird? ich wunſche,

daß ſie die Liebe Jeſu gegen ſie taglich kraftiger em
pfinden mochten, und daß ihre Liebe gegen ihn tag—

lich feſter und vollkommener werde, bis ſie endlich

nach vollendeter Wallfahrt von ihm ſelig heimge—
holet, und ſeine innigſte Liebe in alle Ewigkeit

mit unausſprechlicher Freude genießen

werden.
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Das Lied aller Lieder
Salomo.

Erſter Geſang.
Sulamith.

4e Er, meiner Wunſche Ziel, der Gott des Gnadeng Belebe
bundes,

Du biſts, mein Salomon, dich meyn' ich ganz allein;

Die Liebe, die du ſchenkſt, iſt lieblicher, denn Wein.

Der Salben Wohlgeruch kann jedermann erfreuen;

Dein Nam' erquickt noch mehr als alle Specereyen.

Ein Balſam trieft von Dir und ſtarkt die matte Bruſt.

Du biſt jungfraulicher und keuſcher Seelen Luſt.

Du zeuchſt; und deine Kraft erleichtert unſre Fuße.

Durch dich, mein Konig, ſtark, trotz aller Hinderniſſe,

Dring ich in dein Gemach, wo wahre Freude lacht

Die jeden, der dich liebt, den Wein vergeſſend macht.

Fragt



14 Poetiſche Ueberſetzung
5 Fragt, Tochter Salems, nicht uach außerlichen Zeichen.

Von außen ſeht ihr mich den Hutten Kedar gleichen;

Und doch wohnt Salomo in ſeiner Zimmer Pracht

Nicht ſo, wie mich mein Freund von innen herrlich macht.

6 Die Farb' iſt außerlich die Wirkung heißer Tage.

Die mir am nachſten ſind, vermehren meine Plage;

Und wenn ich noch ſo treu in meinem Weinberg bin,

So laſtern ſie mich noch: welch eine Huterinn!

1 Doch du, mein Brautigam, wenn mich die Welt betrubet,

Bleibſt unverandert der, den meine Seele liebet.

O! zeige mir doch an, wo deine Heerd', o Hirt?!

Am heißen Mittag Ruh und Schatten haben wird.

Warum ſoll ich, von dir entfernt, bey andrer Heerden,

Jn Traurigkeit verhullt, des Spottes Vorwurf werden.

Salomo.
z Verkenne dich nur nicht, o Schonſte, wandle nur,

Dir zur Befeſtigung, auf meiner Schafe Spur.

Zugleich ſey dir das Heil der Schwachen angelegen,

Wie Hirten in der Nah der zarten Lammer pflegen.

9 Jch kenne dich zuwohl, dich, meine Freundinn, dich.

Die Roſſe Pharao, den Feinden furchterlich,

Schon, muthig, ſtark, geſchickt zu jedem großen Werke,

Sind ein zu ſchwaches Bild von deiner Macht und Starke.

Jn



des Hohenliedes Salomnon. 15

10 Jn deiner Wangen Schmuck, in deinem Halsgeſchmeid

Jſt mir dein Anblick ſchon und voller Lieblichkeit.

11 Ja, fehlt dir noch etwas, ſo nimm von uns die Spangen

An Gold und Silber reich, um deſto mehr zu prangen.

Sulamith.
12 Mein Konig gonnet mir Umarmung und Beſuch,

Und meine Narde giebt den lieblichſten Geruch,

13 Die Liebe meines Freunds, nach der ich ſtets geluſte,

Jſt mir ein Myrrhenſtraus, die Zierde meiner Bruſte,

14 Engeddi Garten preiſt der Cypertrauben Frucht,

Und mich vergnugt mein Freund, den meine Seele ſucht.

Salomo.
15 Schon,Freundin, biſt du, ſchon; mir gleichet ſich dein Glaube

Dem hellen Augenpaar der angenehmſten Taube

Sulamith.
16 Nein, Freund. und Brautigam, nein; du allein biſt ſchon
Und weit holdſeliger, als Menſchen es verſtehn.

Jn der Vereinigung mit dir, Ziel meiner Triebe

Grunt unſre Lagerſtatt und unſre keuſche Liebe,

17 Und unſre Hauſer ſind von koniglicher Pracht..

Die Balken dauerhaft von Cedern Holz gemacht,

Die Gallerien wohl gefuhrt und ausgemeſſen,

Sind wunderſeliner Kunſt vom Holze der Cypreſſen.

Zwey
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Zweyter Geſang.

Sulamith.
Meie hoch erhebſt du mich, ſo niedrig ich auch bin!

Wie plotzlich falt der Schmuck der Blume Sarons hin!

Wie fluchtig iſt die Pracht der Lilien im Thale!

Und dennoch wahlſt du mich zu deinem Brautgemahle.

Salomo.
Den Lilien, die ſich nur deſto mehr erhohn,

Wenn gleich um ſie herum die Dornen haufig ſtehn,

Jſt meine Freundinn gleich in ihrem Gnadenſtande;
Jhr weichen in dem Schmuck die Tochter in dem Lande.

Sulamith.
Das, was ein Apfelbaum vor jeden wilden Stamm,
Das iſt fur allen mir mein Freund. und Brautigam.

So oft ich ſchmachtend mich in ſeinen Schatten ſetze,

Gewehrt er mir die Ruh, an der ich mich ergotze.

So bald mein lechzend Herz entkraftet Labung ſucht,

So bald erquicket mich die Sußigkeit der Frucht.

Mir dient ſein Ueberfluß, daß ich den Hunger ſtille.

Nie qualet mich ein Durſt, er giebt mir Weins die Fulle,

Unb



des Hohenliedes Salomon. 17
Und naht der Feinde Schwarm mit ſeiner Wuth zu mir,

So iſt mir ſeine Huld ein ſichres Siegspanier-2—

5 Auf! helft mir jetzt, da ich der Schwachheit Anfall merke,

Reicht mir das Oelgefaß, daß ſich die Seele ſtarke,

Labt mich mit Apfelſaft, ich ſinke ſchon dahin,

Dieweil ich ganz betaubt und krank fur Liebe bin--—
6 Des Freundes linke Hand iſt meines Hauptes Kuſſen,

Auf ſeiner Rechten laßt ſichs gut der Ruh genießen.

Salomo.
Jhr Tochter Salems hort, euch, euch beſchwor ich jetzt

Veym Bieh im Wald und Feld und was euch ſonſt ergotzt,

Weckt meine Liebe nicht. Nichts ſoll ſie rege machen,

Als bis es ihr gefallt von ſelbſien aufzuwachen.

Sulamith.
8 Was hor ich? redet nicht mein hochgeliebter Freund?

Betrachte doch mein Geiſt, wie herzlich er es meynt.
Er kommt, er eilt mit Muth die Verge zu erſteigen.

Vor ſeinem Lauf muß ſich der Hugel Rucken beugen.

ↄ So hurtig ſpringt kein Hirſch, kein jung und muntres Reh

Von Hohen in das Thal, aus Thalern. auf die Hoh.

Schon nahert ſich mein Freund, und was ihn noch verſtecket,

Jſt eine dunne Wand, die mir mein Auge decket.

B Indeſſen
ii
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Jndeſſen merk ich wohl, daß er durchs Fenſter blickt

Und durch das Gitter mich mit Freundlichkeit erquickt.

10 Welch kleine Trennung uur! mein Freund iſt mir doch nahe;

Und daß ich ſeine Lieb' in großerm Maaß empfahe,

Eroffnet mir ſein Mund ſein freundliches Begehr:

„Steh, meine Freundinn, auf; komm, meine Schone, her;

11Der Winter iſt vorbey, die Wolken ſind zerriſſen,
„Kein Sturm beſchwenmut das Land mit kalten Waſſerguſſen.

12 „Die Blumen bluhen auf und ſchmucken unſer Feld,

„Der frohe Lenz erweckt die eingeſchlafne Welt,

„Der Vogel muntres Heer erfullt mit ſeinem Schwirren

„Den weiten Raum der Luft. Die Turteltauben girren.

13 „Der Feigenbaum empfangt des ſuſſen Balſams Kraft,

„Den jeder Aſt an ihm in ſeine Knoſpen ſchafft.

„Der Weinſtock treibt erwarmt die. Augen ſeiner Reben,
„Und haucht den Duft in uns, den ſeine Bluthen geben.

„Kein Garten, Wald und Feld iſt jetzt an Anmuth leer.

„Steh, meine Freundinn auf, komim, mieine Schone, her.

14„Wie? meine Taube, du erwahlſt zu deinem Sitze,

„Voll Schuchternheit und Furcht, der Felſen dunkle Ritze?

„Fleuch nicht, und ſprich mit mir, denn das vergnuget michz

„OSey deinem Freünde nah; warum entfernſt du dich?

15 So ſpricht mein Freund mit mir, ſo fahrt er fort zu reden:

„Jhr, die ihr Wachter ſeyd, verhutet alle Schaden,

Ent
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„Entdeckt der Feinde Liſt, entlarvt den falſchen Schein,

„Laßt meinen Weinberg nicht den Raub der Fuchſe ſeyn,

„Die Reben ſind noch jung, noch zarte ſind die Fruchte,

„Geſtattet nicht, daß ſie ein raubriſch Thier vernichte.

16 So ſorgſam iſt mein Freund. Er will, ich ſoll allein

Jhm uber alles lieb, und er ſoll mir es ſeyn.

Er gonnt mir den Genuß der allergroßten Freuden,

Und laßt mich neben ſich auf friſchen Roſen weiden.

17 Jetzt, da der Mittag ſchwult, die Erde gleichſam gluht,

Die Sonn am hochſten ſteht, der kuhle Schatten flieht;

Kehr, wie ein junger Hirſch, von den geſpaltnen Hohen,

Und eile, liebſter Freund, mir Kuhlung zuzuwehen.

ν I
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Dritter Geſang.
Sulamith.Waun meine Lagerſtatt die dunkle Nacht umgiebt,

Da ſuch ich fleißig den, den meine Seele liebt.
Jch ſucht' und fand ihn nicht. Welch trauriges Geſchicke!

Wohlan, es bleibe Schlaf und Ruh und Raſt zurucke.

Der' Kunmier nothigt mich vom Lager aufzuſtehn,

Um angſtlich in der Stadt die Gaſſen durchzugehn.
Hier ſuch ich uberall, den meine Seele lirbet,

Jch ſuch' und find' ihn nicht; wie ſehr bin ich betrubet!

Mich fand der Wachter Schaar, die in der finſtern Nacht,
Bey andrer tiefen Schlaf, die ſtille Stadt bewacht.

Bekummert und mit Furcht fieng ich ſie an zu fragen,

Wo mein Geliebter ſey;, und keiner konnt es ſagen.
Als ich ein wenig noch vor ihnẽn uber kam,

re

Da fand ich meinen Freund und ineinen Brautigam.

Jch halt', ich laſſ' ihn nicht, ich bitt“ ich fleh', ich ringe,
Bis ich ihn in das Haus zu meiner Mutter bringe.

Salomo.
Jhr Tochter Salems hort, euch, euch beſchwor ich jetzt

Beym Vieh im Wald und Feld, und was euch ſonſt ergdtzt,

Weckt meine Liebe nicht, nichts ſoll ſie rege machen,

Als bis es ihr gefallt von ſelbſten aufzuwachen.

Die
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Die Rede der Freunde des Brautigams
zu den Töchtern Jeruſalem.

6 Velch eine Herrlichkeit! die ſich dem Auge zeigt.

Wer iſt die? die herauf aus jener Wuſten ſteigt

Und maieſtatiſch ſich zu jenen Hohen ſchwinget,
Wie ein gerader Rauch, der zu den Wolken dringet;

Jſt wohl was lieblichers? der angenehme Duft

Der beſten Specerey durchſtromt die ganze Luft.

7 Es iſt ihr Salomo, der ſie ſo herrlich machet.

Von ſechzig Starken wird ſein Schlafgemach bewachet;

8 Mit Waffen wohl verſehn, kuhn und geſchickt zum Streit
Stehn ſie vor einen Mann auf jeden Wink bereit

Ein jeder tragt ſein Schwerdt gegurtet an den Lenden,

Um allen Ueberfall zur Nachtzeit abzuwenden.
9 Des Konigs Sallomo erhabner Phaeton

Jſt prachtig aufgebaut vom Holz aus Libanon,

10 Die Saulen um und um ſind Silber, fein poliret,

Die Deck' iſt Gold, der Sitz mit Purpur ausſtaffiret,

Der innre Raum von ihm vor ſeine Braut beſtinmt,

Die dieſer Konig ſich aus Salems Tochtern nimmi.
11 Kommt, Tochter Zions, ſchaut den Konig in der Krone,

Die Mutter ſchenkt ſie ihm, und ſetzt ſie ihrem Sohne

Auf das geſalbte Haupt, daß ſein Verlobungs-Tag

Ein Tag der großten Luſt des Herzens heißen mag.
eB3 vier
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Vierter Geſang.

Salomo.
c
—ieh! Freundin, du biſt ſchon, ſchon biſt du zum Ergotzen,

Womit ſoll dich mein Mund wohl in Vergleichung ſetzen?

Der Tauben Augen gleicht ſich deiner Augen Licht,

Das von derStirn heraus durch deinen Haarſchmuck bricht.

So wolkigt ſieht man nicht der Ziegen blonde Heerden,

Wenn ſie von Gilead hinabgetrieben werden,

Als wie dein lockigt Haar blond von dem Haupte fleuſt.
Wenn lachelnd mir dein Mund der Zahne Schonheit weiſt

In dichtgeſchloſſenen und zwiefach gleichen Runden;

So hab ich nirgendswo was ahnlichers gefunden,

Als wenn an ihrer Woll' aufs reinlichſte geſchwemmt,

Recht Ordnungsvoll zuruck die Heerde Schaafe kommt,

Mit ihren Zwillingen, die ſie aus ſich geboren,

Wo keins von allen ſich aus ihrer Zahl verloren.

Um deinem Anſehn noch mehr Schonheit zu verleihn,

Faßt ſie die Scharlachſchnur der rothen Lippen ein;

Dein Mund ſpricht angenehm, die Rothe deiner Wangen
Stromt an den Locken hin, die von den Schlafen hangen,

So, wie man an der Frucht, die den Granatbaum ſchmuckt,
Gemiſchtes Weiß' und Roth, wenn man ſie theilt, erbückt.

4 Es
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4 Es prange Davids Thurm mit Waffen und mit Schilden,

Die Hoheit und den Ruhm der Helden vorzubilden.

Dein Hals, und deſſen Schmuck ſtellt noch weit mehr an dir

Die Große- deines Ruhms und deiner Hoheit fur.

5 Wie reizend angenehm ſind deine beyden Bruſte!
Jſt wo ein Bild, das ich davon zu ſchildern wuſte,

So wurdens Zwillinge von jungen Rehen ſeyn,
Die an den Bruſten gleich, gleich lieblich, zart und fein,

Nicht minder gleich gepaart, gleich nutzlich alle beyde,

Mit gleicher Kraft genahrt auf ihrer Roſenweide.

s Jetzt da der Mittag ſchwult, die Erde gleichſam gluht,

Die Sonn am hochſten ſteht, der kuhle Schttten flieht,
Schwing ich mich hochſterfreut mit ſchnell bewegtenFlugeln

Zu jenem Myrrhenberg, zu jenen Weyrauchhugeln.

„IJch weiß, ich find auch dich, dich, meine Freundinn, hier,

Du biſt vollkommen ſchon, kein Mangel iſt an dir.

;z Komm, meine liebe Braut, von Libanon hernieder,

Komm, zaudre nicht, verlaß' Amanens Hohen wieder,

Fleuch Hermon, fleuch Senier, fleuch eilend und geſchwind,

Weil Lowen an dem Ort und Leoparden ſind.

»Nichts wunſch ich außer dir und dein bin ich vollkommen.

Du, Schweſter, liebe Braut, haſt mir das Herz genommen;

Dein Auge blickt mich an, die Liebe wird erweckt,

Mich reizt der ſchone Schmuck, der deinen Hals bedeckt.

B 4 zo Wie
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15 Wie unvergleichlich ſind die Proben deiner Liebe!

O Schweſter, liebe Braut, du Vorwurf meiner Triebe;

Kein Wein, ſo gut er iſt, kommt deiner Liebe bey,

Und deiner Salben Kraft weicht alle Specerey.

11 Dein Mund ſcheint, weun er ſpricht, von Honigſeim durch-

drungen,

Ja, Milch und Honig fließt, o Braut, von deiner
Zungen,

Dein ganz Gewand vertheilt des Salbols Lieblichkeit,

Wie ſie am Libanon der Blumen Menge ſtreut.
12 Du, Schweſter, liebe Braut, gleichſt einem wohlver—

wahrten
Und dabey fkuchtbaren und waſſerreichen Garten,

Wo nach Gefallen der, des Eigenthum er iſt,
Den Brunnen ſammt dem Quell verſiegelt und ver—

ſchließt.
13 Man ſieht ein Paradies- wenn ſich an deinen Zweigen

Jn guter Hoffnung ſchon die ſchonſten Aepfel zeigen.

Hier iſt ein Sammelplatz von Fruchten edler Art,

Hier bluht der Cyperbaum, und dort ſind Spicanard

14 Und Saffran neben ihm, und Zinimt- und Calmus-—

Rinden,
Und Weyrauchbaume viel von jeder Art zu finden.

Hier kann man Myrrhen gnung, und dorten Aloen

Nebſt aller Specerey und Hauptgewurzen ſehn.“

15 Um
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15 Um andre Garten mehr in Wachsthum zu verbeſſern,

Jſt jener Brunnen gnung ſie alle zu bewaſſern,

Aus dem in ſolcher Meng lebendig Waſſer fließt,

Wie es von Libanon in ſeine Thaler ſchießt.

Sulamith.
16 Erhebe, Nordwind, dich, die Wolken zu zerſtreuen,

Komm, Sudwind, die Natur erwarmend zu verneuen.

Weht meinen Garten durch, ſo krieft durch eure Kraft
Der Pflanzen lieblicher und Starkungsvoller Saft;

Und alſs komme denn mein Freund in ſeinen Garten,
Wo ſeine Fruchte ſchon auf ihn verlangend warten.

B 5 Funf
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Funfter Geſang.

o
Salomo.

&Ich komm auf deinen Wink, o Schweſter! liebe Braut!

Dir offenbar' ich mich und dir bin ich vertraut;

Mein iſt der Myrrhen Frucht, mein ſind die Specereyen.

Jch breche ſie, und mich ſoll ihr Geruch erfreuen;

Der Honig iſt fur mich, und ſein Genuß iſt mein.

Wie ſuß iſt meine Milch! wie lieblich iſt mein Wein!

Kommt, eſſet, meine Freund, und trinket, meine Lieben,
Zur Full iſt hier vor euch ſo Speiſ' als Trank geblieben.

Sulamith.
Einſt ſchlief ich ſicher ein, doch wachte noch in mir

MeinHerze. Was geſchah? mein Freund klopft an die Thur:

OFreundin! rief er mich: O Schweſter! Taube! Fromme!

Ermuutre dich! thu auf! und ſiehe! wie ich komme;

Mein Haupthaar trieft vom Thau? weil ich die ganze Nacht

Aus Liebe gegen dich mit Reiſen zugebracht

Entkleidet hab ich mich, ſprach ich: der Ruhe wegen,

Jſts nicht zuviel, mein Kleid ſchon wieder anzulegen?

Jetzt ſind die Fuſſe nur vom Schweiß und Staube rein,

Wie? ſollen ſie denn ſchon aufs neu beſudelt ſeyn?

Doch wie erzitterte aus Scham und Herzeleide,

Aus Lieb' und auch aus Furcht mein ganzes Eingeweide!

t
Als
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Als mein Freund ſeine Hand durch eine Oeffnung ſtieß,

Und meine Schlafſucht mir mit holdem Ernſt verwies.

5 Aun ſtund ich eilends auf um meines Freundes halben;

Jhm angenehm zu ſeyn, fieng ich mich an zu ſalben.

Die Hande trauffelten, und von den Fingern floß

Der Myrrhen koſtlich Oel auf Riegel und auf Schloß.

6 Jch offne meinem Freund die Thure mit Verlangen;

Doch ſiehe! welch ein Schreck! er war hinweggegangen.

Nun denk ich an ſein Wort, mein Herze klopft und bricht,

Jch ſucht; und fand ihn nicht, ich rief; er horte nicht.

7 Jch irrte durch die Stadt, als mich die Huter funden,

Au ſtatt mich zu belehrn, ſo ſchlugen ſie mir Wunden,

Mich Aermſte ſchonten auch der Mauren Wachter nicht,

Sie riſſen mir mit Wuth den Schleyer vom Geſicht,

2 Kommi, Tochter Salems, her mir eidlich zuzuſagen;

Jſt irgendwo mein Freund von euch noch zu erfragen,

So meldet ihm mein Leid, ſagt und eutdeckt ihm frey;

Daß ich um ihn betrubt und krank fur Liebe ſey.

Frage der Tochter Jeruſalem.
9 Was iſt, (erzahl es uns, o Schonſte derer Frauen!)

Vor andern Freunden doch an deinem Freund zu ſchauen?

Sag uns, was iſt bein Freund, dem du als Braut gehorſt,

Vor andern Freunden mehr, daß du uns ſo beſchworſt?

.t aν
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Antwort der Sulamith.
20 Mein Freund iſt weiß und roth; ja alles, was Ver

gnugen

Und machtig reizen kann, zeigt ſich in ſeinen Zugen.

Jhn zieret ein Panier, mit Sieg hebt er den Streit,

Und Myriaden ſtehn zu ſeinem Dienſt bereit.

11 Sein konigliches Haupt, erhohet uber alles,
Verklart ſich durch den Glanz des feinſten Goldmetalles.

Die Locken ſind gekrauſt, gedrungen, voll und reich,

Und ihrer Farbe nach der Raben Schwarze gleich.

12 Sein' Augen, die ſich ſtets mit Freundlichkeit erhellen,

Den Taubenaugen gleich, an reinen Waſſerquellen,

Sind wie in Milch getaucht. und ſtehen in der Full'

An ihrem Platze ſo, wie es die Schonheit will.

13 Die Anmuth ſelber bluht und lacht auf ſeinen Wangen,

Sie ſind den Feldern gleich, die mit Gewurzen prangen,

Wo man die Specerey, die auf den Beeten bluht,

Nach Pyramiden-Art ſchon in die Hohe zieht.

Den Roſen gleichen ſich die Lippen, wenn ſie kuſſen,

Und bittern Myrrhenſaft, wenn ſie mich ſtrafen muſſen.
J

14 An ſeinen Handen ſtromt das Blut durch jedes Glied,

Als wie man Turkiſſen in goldnen Ringen ſieht;

Sein Leib, den durch und durch Gelenk' und Adern zieren,

Iſt wie rein Elfenbein geſchmucket mit Sapphiren.

15 Und
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1z Und ſeine Beine ſtehn feſt, ſtandhaft und geſund,

Den Marwmorſaulen gleich, auf goldner Fuſſe Grund.
Sein Aublick kann weit mehr als Libanon ergotzen;

Weit hoher iſt er noch als Eedern ſelbſt zu ſchatzen.
16 Kurz, ſeine Kehl' iſt ganz von Sußigkeit erfullt,

Er iſts, und niemand ſonſt, der mein Verlangen ſtillt.

Jhr Tochter Salems, wißt, um ihn mit mir zu lieben,
Ein ſolcher iſt mein Freund, wie ich ihn hier beſchrieben.

J

u
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Sechſter Geſang.

——n
Die Frage der Tochter Jeruſalem.

17 D Schonſte des Geſchlechts! das unſern Namen fuhrt,

Wir fuhlen uns durch das, was du geſagt, geruhrt.

Ey, Lieber! ſag es uns, wir brennen fur Verlangen.

Wohin iſt doch dein Freund, dein liebſter Freund, gegangen?

Geh ſuchend uns voran, begierig folgen wir

Der uns gezeigten Spur, und ſuchen ihn mit dir.

Antwort der Sulamith.
1 Jn ſeinen Garten iſt mein Freund gewiß gegangen,

Die Beete zu beſehn, die mit Gewurzen prangen.

Hier weidet er gewiß und ſammlet Roſen ein.

2 Noch laßt mein Freund mich nicht, ſein bin ich, er iſt mein.

Er gonnt mir den Genuß der allergroßten Freuden
Und laßt mich neben ſich auf friſchen Roſen weiden.

Salomo.
z Ja, Freundinn, du biſt ſchon, du biſt ſo angenehm,

Als Thirza nimmer iſt, auch nicht Jeruſalem.

Mit Heereskraft vermag dein Arm den Feind zu ſchlagen,

Und ihm Verzweiflung, Furcht und Schrecken einzujagen.

4 Dich ruhm' ich, ſchonſte Braut! ich hab es ſchon gethan,

t Und fange doch dein Lob von neuem wieder an.
J

Aus



cat  lo J
des Hohenliedes Salomon. 31

Aus deinen Angen ſirahlt ein Feuer reiner Licbe,

O wende ſie von mir, ſie reizen meine Triebe,

Und deine Schonheit zwingt den Ruhm mir wieder ab,

Den dir mein Mund zuvor voll ſuſſer Regung gab.

So wolkigt ſieht man nicht der Ziegen blonde Heerden,

Wenn ſie von Gilead hinab getrieben werden,

Als wie dein lockigt Haar blond von dem Haupte ſteuſt,

5 Wenn lachelnd mir dein Mund der Zahne Schonheit weiſt

Jn dichtgeſchloſſenen und zwiefach gleichen Runden.

So hab ich nirgendwo was ahnlichers gefunden,

Als wenn an ihrer Woll', aufs reinlichſte geſchwemmit,
Recht Ordnungsvoll, zuruck die Heerde Schaafe lommt,

Mit ihren Zwillingen, die ſie aus ſich gebohren,

Wo keins von allen ſich aus ihrer Zahl verlohren.

6 So, wie man.an der Frucht, die den Granatbaum ſchmuckt,

Gemiſchtes Weiß und Roth, wenn man fie theilt, erblickt;

So ſchon vertheilt ſich auch die Rothe deiner Wangen,

An deinen Locken her, die von den Schlafen hangen.

7 Ob etwann itgendwo ein Herrſcher dieſer Welt

Sich viel Gemahlinnen, noch mehr Maitreſſen halt.

Und Dirnen ohne Zahl, die ſeinen Staat vermehren;

8 So halt ich eine nur als Koniginn in Ehren.

Vor dir allein mein Herz in reiner Liebe brennt,

Und die es ſeine Taub' und ſeine Fromme nennt:;

S
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Die rein' und einzige der, die ſie hat gebohren,

Die iſts, die hab ich mir zu meiner Braut erkohren.

Der Dirnen Achtſamkeit, der Koniginnen Mund,

Der Concubinen Lob macht ihren Vorzug kund.

ↄVer iſt die, ſagen ſie: wer iſt die Hocherhohte?

Jezt ſchimmert ſie hervor als wie die Morgenrothe;

Jhr Licht verklart ſich ſchon als wie des Monden Schein;

O ſeht! nun iſt ihr Glanz, als wie die Sonne, rein.

So viel ſie Feinde hat, wer darf ſich an ſie wagen?

Sie weiß mit; Heeres-Macht ihm Schrecken einzujageun.

10 Als ich mich jungſt von dir, o Freundinn, wegbegab;

So gieng ich ſehnſuchtsvoll zum Nußgeſtrauch hinab,

Zu ſchauen, wie im Thal die grune Frucht geriethe,

Wie der Granatenbaum, und wie der Weinſtock bluhte;
ir Doch eh' ich michs verſah, verſetzte mich mein Geiſt

Zun Wagen meines Boltks, das frey und edel heiſt

Und mir gehorſäm dient, dem mußt' ich helfen kampfen,

Und den entbrannten Grimm der ſtolzen Feinde dampfen.

12 Kehr wiederum zuruck, komm wieder, Sulamith,

Verbann die Traurigkeit, verdopple deinen Schritt

Und eile, mir dein Heil ganz ſicher zu vertrauen.

Kehr wieder, daß wir:dich in deiner Schdnheit ſchauen.

Wie ſeht ihr Sulamith? ſagt, Frkunde ſagt: ach ja!

Es iſt um ſie ein Chor von Mahanaim da. zuit

Sie
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Siebenter Geſang.

Salomo.
51 Lu folgſt. Jch ſehe dich, du Furſten-Tochter, kommen,

Du nahſt dich mir, da du mein freundlich Wort vernommen.

Je oftrer ich dich ſeh', je mehr gefallſt du mir.

Wie ſchon kommt mir dein Gang in deinen Schuhen fur!

Zwo Spangen, als das Werk von eines Meiſters Handen

Mit großter Kunſt gemacht, begurten deine Lenden.

2 Der Nabel hat an dir der runden Schaalen Bild

Mit wohlgemiſchten Saft zur Starkung angefullt;

Jhm ſoll es minder noch an Nahrungsſafte fehlen.

IJch ſehe ſchon vergnugt die Roſen ſorgſam wahlen,

Womit man deinen Leib, den zarten Leib bedeckt,

Wie man zur Erndte ſie um Weizengarben ſteckt.

3 Der Bruſte Reichthum mag der Rehe Bruſten gleichen,

Die jungen Zwillingen die beſte Nahrung reichen.

4 Wie prachtig war ein Thurm vom feinſten Elfenbein!

Dein Hals iſt ſo, wie er, erhaben, weiß und rein.

Der Augen helles Paar iſt Hesbons klaren Teichen

Jn fernem Blick am Thor nach Bathrabbim zu gleichen;

Und deine Naſe ziert dein ganzes Angeſicht;

Gie unterſcheidet klug, ihr Urtheil trugt ſie nicht,

C So,

TTTT]



34 Poetiſche Ueberſetzung
So, wie den Libanon, die hohe Warte zieret,

Die bald bemerkt, wenn ſich Damaſcus feindlich ruhret.

5 Zum Himmiel hebt dein Haupt, wie Carmel, ſich empor.

Dein Haar kommt mir im Schmuck, wie lauter Purpur,

vor.
Der Konig geht heraus, erblicket dich im Gehen,

Bewundert dich und bleibt bey deiner Schonheit ſtehen.

s Wie reizend, angenehm und lieblich iſt dein Bild!

Du ſuſſe Liebe du, mit lauter Luſt erfullt!

Des Palmbaums hohen Stamm preiſt der Bewundrer
Menge,

Viel majeſtatiſcher iſt deines Leibes Lange,

Und deine Bruſte ſind, den Trauben Escol gleich,

Mit ſuſſen Saft verſehn, und an Erquickung reich.

Ich ſprach: mein Vorſatz ſey den Palmbaum zu erſteigen,

Es greiſe meine Hand die Frucht auf ſeinen Zweigen.

Ey! ſtille meinen Wunſch, laß deine Bruſte ſeyn

Wie Escols ſuſſeſten und allerbeſten Wein,

Und athme den Geruch, der mich weit mehr vergnuget,

Als der, der in dem Mark der beſten Aepfel lieget.
o5Laß deine Kehle feyn, wie guten Traubenſaſt:;

Mein Freund (ſo nennſt du mich) empfindet deſſen Kraft,

Den Frommen iſt er mild, und denen, die nicht wachen,

Wird er mit Munterkeit die Lippen redend machen.

Sula—
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Sulamith.
10 Mein Freund bleibt mir getreu. Jch bin ſein Eigenthum

Jhm unterthan zu ſeyn, dieß ſey mein Wunſch und Ruhm.

ir Dich bitt ich, liebſter Freund, mich willig zu begleiten;

Fern von der Luſt der Welt, fern von den Eitelkeiten
Haſſ' ich der Stadt Gerauſch; komm mit hinaus aufs Feld,

Auf ſtillen Dorfern ſey vor uns ein Nachtgezelt.

12 Fruh wollen wir ſodalin die Weinberze beſteigen

Und ſehen, ob am GStock ſich Bluth und Augen zeigen,

Ob der Granaitbaum grunt und was vor Fruchtbarkeit
Der angebrachte Bau den Gartnern prophezeyt.

Da, da ſollſt du, mein Freund, wie ich dich ewig heiße,

Recht ſehn, wie ſehr ich dich zu lieben mich befleiße.

13 Der Lilien Geruch iſt draußen fein und zart;

Jedoch vor unſrer Thur ſind Fruthte ſchonrer Art:

Ich habe ſie mit Fleiß, die neuen nebſt den alten,

Vor dich, geliebter Freund, verwahrlich aufbehalten

E— Achter
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Achter Geſang.

Sulamith.
Vaisonne, daß ich dich, mein Bruder! uennen mag,

Mein Bruder, der mit mir an gleichen Bruſten lag;

Jch mag dich, wo es ſey, ich mag dich draußen ſehen,

So kuſſet dich mein Mund, und niemand ſoll mich ſchmahen.

Mit Freuden fuhrt' ich dich in meiner Mutter Haus,

Da fragt ich fernerhin dich lehrbegierig aus,
Da wollt' ich dich mit Wein reich an Gewurzen tranken,

Da wollt' ich dir den Moſt der ſußten Aepfel ſchenken

Wie ſanfte ſchlatt mein Haupt auf ſeiner Linken ein!

Gut! ſeine Rechte ſoll mein Ruhekuſſen ſeyn.

Salomo an die Tochter Jeruſalem.
Euch, Tochter Salems, muß ich abermals beſchworen.

Was macht ihr? wollet ihr ſie, meine Liebe, ſtoren?

Was weckt, was regt ihr ſie? Laßt ſie in Frieden ruhn,

Bis daß es ihr gefallt die Augen aufzuthun.

Die Rede der Tochter Jeruſalem.
Verr iſt die, die herauf aus dunkler Wuſten ſteiget,

Und unſerm Auge ſich im hellen Lichte zeiget?

Die in der Pilgrimſchaft mit ſo getroſtem Muth,

Von ihrem Freund gefuhrt, auf ſeinen Achſein ruht

Sula——
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Sulamith.
Es war ein Apfelbaum, darunter ich dich weckte

Mit meinem Ach und Weh, als Noth und Tod mich
ſchreckte.

Daſelbſt fand ich den Grund des Heils auf immerdar,
Als deine Mutter dich empfieng und auch gebahr.

O ſchleuß mich in dein Herz, das voll iſt von Erbarmen,

Nimm mich zu aller Zelt in deine Liebes-Armen,

Und drucke zum Beweis das Giegel kraftig bey,

Daß du mein Brautigam, und ich dein eigen ſey.
Die Liebe, deren Macht vbis in die Seele dringet,

Jſt ſtark, als wie der Tod, der alles zahmt und zwinget.

Der Eifer ſetzet durch, laßt nie, ſo wie das Grab,

Dem nichts entgehen kann, von ſeinem Vorſatz ab.

Wie, wenn der lichte Blick jetzt aus den Wolken fahret,

Und bald ein Feuer wird, das um ſich wirft und zehret:

So wird der Liebe Kraft im innerſten bemerkt,

Die, wie ein Feuer, ſich je mehr und mehr verſtarkt,

So gar, daß ihre Gluth auch Fluthen Trotz darf biethen,

Und Strohme wider ſie mit Macht vergeblich wuthen.

Ja, dieſe Liebe ſteht um alles Guth nicht feil;

Wer ſie erkaufen will, dem wird ſie nicht zu Theil.

O! daß von dieſer Lieb auch unſre Schweſter wußte!

Sie iſt noch jung und klein, und hat noch keine Bruſte.

C 3 Was
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Was ſollen wir ihr thun? was meynſt du? liebſter

Freund!
Wenn dein Verlobungstag mit ihr dereinſt erſcheint?

Salomo.
9 Gteht ſie nach Mauren Art vorher auf feſten Grunde,

Wohlan! ſo werd auf ſie zu rechter Zeit und Stunde
Der prachtigſte Pallaſt von Silber augelegt:

Wird ſie, wie eine Thur in Angeln, leicht bewegt,
So wollen wir ſie doch, trotz allerley Gefahren,

Mit Cederbohlen gut und ſtark gennng bewahren.

Sulamith.
10 Was ihr mein Freund verheißt, das bin ich ſchon jetzund.

Als Nauer ſteh ich hier, durch ihn, auf feſten Grund,

Und meine Bruſte ſind, als ſeiner Gnade Zeichen,

Auf mir mit Pracht erhoht, den Thurmen zu vergleichen.

IJch finde Fried und Heil vor ſeinem Angeſicht,

Und dieſen theuren Schatz verliehr' ich ewig nicht.

u Es iſt Baalhamon, die Gegend, voll Vergnugen,

Da ſieht man Salomons beruhmten Weinberg liegen

Getreulich gab er ihn den Hutern in den Schutz,
Damit ein jeglicher, zu ſeines Herren Nutz,

An ſtatt der Frucht, die er von Jahr zu Jahre brachte,

Jhm tauſend Silberling an Zinns erlegen mochte.

12 Mein
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12 Mein Weinberg iſt vor mir. Jch wart' und pfleg ihn ſo:

Dir, meinem liebſten Freund, dir, meinem Salomo,

Gebuhren, wie du willſt, nach dieſem Ausgedunge,

Als Herrn des Eigenthums, die tauſend Silberlinge;
Doch giebſt du voller Huld den Hutern ſeiner Frucht

Zweyhundert vor die Treu, die deine Liebe ſucht.

Salomo.
i3 Ja, du Bewohnerinn von mehr als einem Garten,

Durch deinen Fleiß gebaut! ſieh! meine Freunde warten

Und merken auf dein Wort; ich ſtelle dir es frey,

Entdeck und ſage nür, was dein Verlangen ſey.

Sulamith.
14 Erhebe dich, mein Freund, ſey gleich den jungen Rehen,

Und ſchwinge dich mit mir zu jenen ſel'gen Hohen,

Dahin der ſuſſe Rauch aus guldnen Schaalen ſteigt

Wo lauter Jubel thont, und aller Jammer ſchweigt.

Apot. 5.8.

Ca Anmer



40

v. 5.

v. G.

v. 3.

Anmerkungen. 1. Geſang.

kätckο Êν—Anmerkungen.

J Je Zun 5 Rede gerichtet
co/ iſt, wird im Texpte nicht ausdrucklich
genennet, indeſſen erhellet aus dem Zuſammen
hange der ganzen Rede, daß es niemand an—
ders, als der Meßias ſey, wie andere ſolches
weitlauftig bewieſen, und wider die Einwurfe
der Gegner beantwortet haben.
(Darum lieben dich die Magderc.) Jch
uberſetze es: du biſt jungfraulicher und keu—
ſcher Seelen Luſt, nicht in dem Verſtande, als
ob alle Seelen weibl. Geſchlechts waren, wie
der Graf von Zinzendorf getraumet hat, ſon—
dern in dem Verſtande, daß ſie ſich aus Liebe
zu Jeſu, von der Welt unbefleckt behalten.
Jac. 1, 27.
(Wie die hutten Redar, wie die Teppi
che Salomo.) Der erſte Ausdruck bezieht
ſich auf die Schwarze, der andere auf die Lieb—
lichkeit der Braut. S. Starkens Synopſ.
Bibl. exeg. uber dieſe Stelle. Jch nehme die
Teppiche Salomo hier vor diejenigen, die in
ſeinen Zimmern zu finden waren.
Aber meinen Weinberg habe ich nicht
bewahret.) Jch nehme dieſe Worte, wie ſie
Lange genommen hat, in dem Verſtande, als
ob die Braut damit von ihren nachſten An—

ver
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verwandten geſpottet werde. S. Starken
loc. cit.

v. 7. Daß ich nicht hinund hergehen muſſe.)
Das im Ebraäiſchen befindliche Wort kann
nach ſeinem Urſprunge gar wohl durch: verhullt,
uberſetzet werden. S. Starken Jec.

v. 8. Gey den Hirtenhauſern.) Es iſt glaub—
lich, daß die Hirten ihre Lammer nahe bey ih—
ren Gezelten zuſammen gehalten haben, weil ſie
mehrerer Aufſicht nothig hatten, als die ubrige

Heerde. S. Stark. Jc.
v. i2. Da der Roönig ſich herwandte.) Das

im Ebraiſchen befindliche Wort wird von an—
dern durch Umarmung uberſetzt. S. Star—
ken J. c.

v. i4. (Ein Trauben Copher.) Ohne die unter-
ſchiednen Meynungen der Ausleger anzufuhren,
melde ich, daß ich in der Ueberſetzung Scheuch
zern in Phyſ. ſacr. und Bochart in Hier. ge-
ſolget bin. Vermuthlich iſts, daß man in den
Balſamgarten zu Engeddi die Cypertrauben
vor etwas rares gehalten.

v. 16. (Unſer Bette grunet. Beny den Jſrae—
liten pflegte das Lager der Braut mit grunen
Sachen, und wohlriechenden Blumen beſtreuet
zu werden. S. Stark. in der Vorrede uber
d. Hohel. Salom. h. 7. in fin.

v. r7. (Unſre Latten ſind Cypreſſen.) Das im
Ebraiſchen befindliche Wort, welches der ſel.
utherus durch Latten uberſetzet, heiſſet eigent.
lich Gallerien, oder bedeckte Gange.

C 5 2. Cap.
 νâ  ç

i  a
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Zum 2. Geſang.

v. 3. (Des ich begehre.) Die Wortfugung im
Grundtexte zeiget ein ſehr heftiges Begehren

an. S. Stark. J. c.
v.5. Hier ſcheint die Sulamith gleichſam ihre Rede

abzubrechen. Sie merket an ſich eine Art der
Ohnmacht, wobey ſie andrer Beyſtand verlan—

get, und fangt an in einen Schlummer zu fal-

len. Nach der Ueberſetzung des ſel. Lutheri
ſcheinet es, als ob ſie von ihrem Brautigaim

rede; allein, der ebraiſche Text druckt ſich alſo
aus: erquicket ihr mich, labet ihr mich c.
Das Wort, welches durch Blumen uberſetzt
worden, heißt vielmehr Flaſchen, ohnſtreitig

ſolche, die mit etwas ſtarkenden angefullt ſind.
S. Stark. l.c. und Wiliſch in dem Freyb.
Bibelwerk.

v. 7. Gey den Rehen, oder bey den Hinden
auf dem Felde.) Ainsworth in ſ. Erkl.
des Hohenl. Sal. leget den angefuhrten Wor
ten dieſen Verſtand bey: ſo lieb euch euer Vieh
iſt, welches ſich bey den wilden Thieren aufhalt.

v. 8. Die Braut hort die Stimme ihres Brauti—
gams, erwachet, und fahrt in ihrer Rede fort.

v. 2. Der Lenz,) oder im Ebruiſchen: die Zeit des
Singens iſt herbey kommen.

v. rz. Der Feigenbaum :c.) nach dem Ebraiſchen:
R der Feigenbaum hat ſeine Knoſpen balſamirt.

v. 14.
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v. 14.

t v. 15.

v. 17.

(In den Felslochern.) Die mancherley
Erklarungen dieſer Worte anzufuhren, iſt mei—
nem Zwecke nicht gemaß. Man findet ſie in
Starkens Synopſ. Bibl. exeg. Jch ſolge
der Meynung derjenigen, welche dieſe Worte
des Brautigams als eine Ermahnung an die
Braut anſehen, aus den Felslochern und Stein—
ritzen, oder, wie dieſes letzte Wort auch uber—
ſetzet wird, aus dem Dunklen der Mauer zu—
ruckzukehren, wohin ſie ſich aus Furcht fur
den Feinden verborgen hatte.

(Fahet uns die Fuchſe.) Hier fuhret ohn—
ſehlbar die Braut den Brautigam, als Herrn
des Weinbergs, redend ein. Die mehreſten
Ausleger ſind auf meiner Seite. Die Ermah
nung ergeht an die Huter des Weinbergs, und
unter den Fuchſen und kleinen Fuchſen kann nie—
mand anders verſtanden werden, als diejeni—
gen, die darinnen Schaden anrichten. Eine

weitlauftigere Erklarung iſt wider den Zweck,
den ich mir vorgeſetzet habe. S. mit mehrern

Starken und Wiliſchen L c.
(Bis der Tag kuhle werde.) Jch trete

der Erklarung dererjenigen bey, welche dieſe
Worte als eine Beſchreibung der großten Hitze

am Mittage anſehen. Sie ſtehen im Ebrai-
ſchen nach ihrer Verbindung alſo: ſo lange als
der Tag blaſet, (oder ſchnaubet und ſchwulet,)

und die Schatten fliehen, (wie es um den Mit
tag, beſonders in den mittaglichen Landern ge—

ſchie-

4
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ſchiehet,) ſo kehre um, u. ſ. w. Unter den
Scheidebergen, oder Bergen' der Zertheilung,

ſind diejenigen zu verſtehen, die viele Riſſe und

Klufte haben. S. Stark. Je.

Zum 3. Geſang.

v. 3. Weil nicht gemeldet wird, was ihr die Wach—
ter geantwortet haben, ſo iſt wahrſcheinlich,
daß ſie ihr entweder gar keine, oder keine hin—
langliche Antwort gegeben haben.

v. 7. Dieſe Worte ſind im 2. Cap. v.7. vorge—
kommen.

v. 1o. (Der Boden mitten inne war lieblich
gepflaſtert.). Rach dem Grundterte heißet
es: ihr Mittel war belegt mit der Liebe. Jch

eunehme mir die Freyheit hieruber meine Gedan—
¶ken zu eroffnen. Es ſey dasjenige, was hier

beſchrieben wird, ein Bette, Pallaſt, Sanſte,
Wagen, Phaeton, oder wie,es auch uberſetzet

woæerden mochte, ſo muß es vor eine oder meh

rere Perſonen zum Gebrauch beſtimmt ſeyn.
Vermuthlich iſts, daß die Braut darauf in des

Brautigams Haus hat ſollen gebracht werden,
und mir ſcheint das im Grundtext mit dem
Worte: Nm., die Liebe ausgedrucket zu
werden. Der Brautigam benennet mit die—
ſem Worte ſeine Braut, Cap.2,7. 3,5. 8,4.
ſollte ſie nicht auch in dieſem Vers gemeynet
ſeyn? Dieſe Erklarung ſcheinen mir auch die

gleich
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gleich darauf ſolgenden Worte nothwendig zu
machen.. Denn iſt die Liebe aus den Tochtern
Jeruſalem, wie es im Ebraiſchen heißet,
nicht eben ſo viel, als: die Geliebte, die der
Brautigam aus den Tochtern Jeruſalem er—
wahlet hat? ich uberlaſſe die Prufung dieſer
Gedanken denjenigen, die in der ebraiſchen
Sprache geubter ſind, als ich bin, und will

maich, wo ich fehle, von ihnen gern zurechte

v. J.

weiſen laſſen.

Zum 4. Geſang.

Woie die Ziegenheerde, die beſchoren ſind.)
Das im Ebiẽiſchen befindliche Wort, welches

der ſelige Lutherus durch Beſchoren uberſetzet
hat, leidet nach der arabiſchen Herleitung deſ—
ſelben, auch dieſe Ueberſetzung: Die Ziegenheer—
den, die herabkommen oder getrieben werden

von dem Berge Gilead. S. Stark. J. c.

v.2. (Wie die eerde mit beſchnittener Wolle.)
Nach dem Ebraiſchen kann es wegen ſeines
Stammworts auch uberſetzet werden: wie die
Heerde gleich und eben ſtehender Schaſe—
S. Stark. J. c. (unfruchtbar,) oder wie es
auch nach dem Ebraiſchen kann gegeben wer—

den: es iſt keines unter ihnen beraubt.

v. J. Wie der Ritz am Granatapfel.) Wenn
man einen Granatapfel von einander ſchnei—

det,
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det, ſo ſoll er eine rothe mit weiß vermiſchte
Farbe haben. S. Stark. Lc.

v. 4. (Wie der Thurm Davids mit Bruſi
wehr tgebanet.) Die Ausleger theilen ſich
in der Erklarung dieſer Worte. Jch folge
denenjenigen, die ſich vorſtellen, daß an dem

Thurme Davids allerley Gewehr aufgehangen
H worden. Es pflegten die Waffen, welche man

dben Feinden abgenommen, zum Zeichen des
Sieges und der Ehre an den Mauern der
Stadt aufgehangen zu werden. Heſek. 27,

v. li.
v. 6. (GBis der Tag kuhle werde.) Was davon

beym 17. Vers des 2. Geſ. iſt erinnert wor—
den, kann hier wiederholet werden. Es ſind
die Ausleger. nicht einig, ob dieſes Worte der

Braut oder des Brautigänis ſind. Jch folge
denen, die den Brautigai ununterbrochen
fortreden laſſen. Seine Sulamith hat ſich
zum Myrrhenberge und Weyrauchhugel bege—

ben. Vielleicht ſind es die Berge Hermon
und Libanon, von denen er ſie mit ſich zuruck

fuhret. v. 8.

v. io. (Wie ſchon ſind deine Bruſte) Jm
Ebraiſchen ſtehet an ſtatt des Wortes: Bru—
ſte, welches in dieſem Vers zweymal vor—
kommt, das Wort: Liebe, in der vielfachen

Zahl.

v. 12.
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i2. (Du biſt ein verſchloſſener Garten c.)

Weil Gäaärten und Brunnen zuſammen
gehoren, ſo konnen auch wohl dieſe Ver—
gleichungen in eine zuſammengezogen werden.
Der Brautigam will ſagen, ſeine Sulamith
ſey einem wohlverwahrten Garten ahnlich,
dem es an Quellen nicht fehle, aus welchen er
hewaſſert und fruchtbar gemacht werde. Daß
die Brunnen in den warmen Landern verſchloſ—
ſen, und mit einem großen Steine bedecket
worden ſind, finden wir ſchon 1B. Moſ. 29, 8.
Ja, wenn jemand vor Zeiten einen Brunnen
hatte graben laſſen, ſo wollte derſelbe fur den
Eigenthumer des Brunnens gehalten werden,
i B. Moſ. 26, 18. Joh. 4, 12. hieraus laft
ſich muthmaßen, daß die Eigenthumer ſolcher
Brunnen ein gewiſſes Zeichen eingehauen, oder
geſetzet haben, woraus das Recht des Eigen—
thums erhellete. S. Stark. Le.

13. (Dein Gewachs iſt wie ein Luſtgarten.)
Jm Ebraiſchen heißet es: deine Sproslinge,
oder deine Auslaufer, ſind ein Paradies. S.
Stark. und Wiliſch J. c.
(Mit Narden,) ich nehme davor das Wort:
Spicanard, womiit man heut zu Tage dieſes
Gewachs benennet.

i4. (Mit allen beſten Wurzen.) Jm Ebruii
ſchen heißet es: mit den Hauptern der Ge—
wurzen.

v. 15.
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v. 15. (Wie ein Gartenbrunn.) Jm Ebruaiſchen:

ein Brunn der Garten. Vermuthlich wird
damit jener Brunn v. 12. gemeynet, deſſen
Waſſer, mit dem Willen des Eigenthumers,
andern kleinern Garten mitgetheilet wird. S.
mit mehrern Wiliſch J. c.

v. 16. (Stehe auf, Nordwind, und komm,
Sudwind.) Eine Eigenſchaft des erſtern iſt
die Nebel zu zerſtreuen, des andern, die Luft
zu erwarmen. S. Scheuchzers Phyſ. dacr.
T. W. p. 850..

Zum Geſang.
v. 2. Jch ſfolge hier denenjenigen Auslegern, welche

dieſe Stelle von einem Schlafe der Sicherheit
erklaren. S. Stark. und Wiliſch Jc.
(Mein Haupt iſt voll Chaues.) Der
Brautigam kommt als ein Wandrer vor die
Behauſung der Braut. Sie hat ſich ſchon
zur Ruhe begeben. Er klopfet an die Thur,
und verlangt eingelaſſen zu werden. Sie hoört
es im Schlafe. Er halt ihr die Beſchwerlich—
keit ſeiner Reiſe vor, mit der er die ganze
Nacht zugebracht hatte. Sie laßt ihn nicht
ausreden, ſondern fallt ihm in die Rede. ſ. v. 3.

v. 4. (Mein Freund ſteckte c.) Jm Ebraiſchen
ſtehet: er ſchickte ſeine Hand aus dem Loche.
Das heißet: er ſteckte ſie durch daſſelbe ſo
weit hindurch, daß ſie auf der andern Seite
hervorragte. S. Stark. Jc.

Mein
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(Mein Leib erzitterte davor.) Jm Cbrai—

ſchen: mein Eingeweibe brauſete, ward un—
ruhig uber ihm.

v. 6. MDa gieng meine Seele herans nach ſei—
nem Wort.) Es iſt vermuthlich, daß die
Braut hiermit ſagen will, ſie habe nun ange—
fangen ſeinem Worte nachzudenken. Siehe
Stark. J. c.

v. 10. (Außerkohren unter viel tauſenden.) Nach
dem Ebraiſchen kann es uberſetzet werden: um—

geben mit einem Panier unter zehentauſenden.

Die Meynung dieſer Worte kann alſo fuglich
dahin gehen, daß er ſo viel Panier oder Com—
pagnien unter ſich habe, uber welche er Herr

ſey. S. Stark. J. c.
v. i2. (Seine Augenmit Milch gewaſchen.)

Die Tauben pflegen ſich an den Waſſerbachen
zu baden und zu reinigen, damit ihre Augen
deſto heller und reiner werden. S. Wiliſch
J.c. Es ſind einige Ausleger, die unter der
Milch das Weiße im Auge verſtehan, in wel—.

chem der Augapfel gleichſam wie. in Milch
ſchwimme. S. Stark. .c.

v.iz. (Seine Backen ec.) Nach  dem Ebruiſchen

lautet dieſe Stelle von Wort zu Wort alſo:
Seine Backen ſind wie ein Beet des Gewur
zes, Thurme der Specereyen. Jn der Erkla
riung folge ich denenjenigen, welche davor hal—

ten, daß damit auf die Kunſt der Gartner ge—

D ſehen
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ſehen werde, Gewachſe, Pyramidenformig zu

zieben. S. Stark. und Wiliſch Je. Durch
die Lippen werden die angenehmen Reden des
Brautigams angezeiget. Denenſelben werden
hier zwey Eigenſchaften beygeleget: N ſie ſind
gleich den Roſen, oder den Lilien, vermuthlich
den rothen, die in Syrien wachſen, und ſonder—
lich ſchon ſeyn ſollen; 2) ſie triefen von Myr—
rhen. Das erſte kann auf die Freundlichkeit,
das andre auf den Ernſt in den Reden des
Heilandes gezogen werden. G. Stark. J. c.

v. 14. (Seine Hande ſind wie guldne Ringe
voll Turkiſſen.) Scheuchzer in ſ. Phyſ.
ſaer. ſuchet die Gleichheit in dem durch die
Adern hervorſchimmernden Blute.

p. 16. (Und ganz lieblich.) Jm GEbraiſchen:
ſein Alles. iſt Verlangen; alles, was an ihm

iſt, iſt reizend und lieblich.

Zum S6S. Geſang.
v. 1. (zu den Wurzgartlein.) Jm Ebraiſchen:

zu den Beeten des Gewurzes.

v. 3. (Schrecklich. wie Heerſpitzen.) Oder: wie
eine in Schlachtordnung geſtellte Armee.

v. 4. Jn dieſem und folgenden 5. und 6ten Verſe

kommen die Vergleichungen wieder vor, die

man im aten Cap. v. 1. 2. 3. ſindet. Die Ur—
ſache dieſer Wiederholung, ſagt Wiliſch J.e.

iſt
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v. 7.

v. g.

v. 9.

iſt dieſe, daß Chriſtus die Schonheit ſeiner
Braut, der wahren Kirche, hierdurch recht ab—
ſchildern, und in allen Chriſten ein ſehnliches
Verlangen, ein Glied an dem Leibe Chriſti zu
werden, und ewig daran zu bleiben, erwecken
mochte.

(Sechzig iſt der Koniginnen. Es iſt
vermuthlich, daß hier eine gewiſſe vor eine un—
gewiſſe Zahl geſetzet werde. Das iſt die Ur—
ſache, daß ich mich in der Ueberſetzung an dieſe

Zahlen nicht gebunden habe. Was die Aus—
leger uber dieſe Stelle ſagen, findet man weit
lauftiger in Wiliſchen und Starken Jec.

(Eine iſt ihre Mutter c.) Jm GEbrai
ſchen ſtehen dieſe Worte alſo: Dieſe Eine iſt
ihrer Mutter, dieſe iſt die reine ihrer Gebah—
rerinn. Sie wird rein genennet, nicht, daß
ſie es von Natur ſey, ſondern daß ſie es durch
das Blut ihres Brautigams geworden ſey.
Die weitern Erklarungen hieruber ſiehe beym

Wiliſch und Stark. c.
Jch folge in dieſer Stelle denjenigen, die da—

vor halten, daß der Brautigam die Reden der
Koniginnen, der Kebsweiber und der Dirnen
anfuhre, welche ſie von ſich wurden horen laſſen.

S. Wiliſch l.c.
v. 10. (Jch bin hinab in den Nußgarten ge—

gangen.) Es ſind einige, die dieſe Worte
der Braut in den Mund legen. Jch folge

De denen, t

w in Ae
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denen, die ſie als Worte des Brautigams an—
ſehen. Die Braut hatte den Tochtern Jeru—
ſalems geſaget, daß ihr Freund in ſeinen Gar—
ten gegangen ſey, v. 1. Es iſt glaublich,
daß ſie ihn daſelbſt gefunden; und nun eroff—
net er ihr die Urſachen ſeiner Entfernung, und
erzählet ihr, was er unter der Zeit zu verrich—
ten gehabt habe. Was den buchſtablichen
Jnnhalt dieſer Stelle anlanget, ſo halten viele
Ausleger davor, daß unter dem Nußgarten die
niedrigen Nußſtraucher zu verſtehen waren,
dergleichen die Haſelnußſtraucher bey uns ſind.

Die Strauchlein am Bach kann auch nach
dem Ebraiſchen das Grune des Thales uber—
ſetzet werden. Den myſtiſchen Verſtand die—
ſer Worte ſiehe beymm Starken und Wi—
liſchen J. c.

u. Nach dem Ebraiſchen heißet es: ich wuſte es
nicht, meine Seele ſetzte mich aum Wagen
Amminadib. Nach D. Zeltners und andrer
Meynung ſoll dieſes die ſchwerſte Stelle in der
ganzen Bibel feyn. Die Ausleger ſind in der
Erklarung derſelben nicht einig. Jch folge
denenjenigen, welche davor halten, daß Sa

lomo auf die Streitwagen der Alten geſehen
habe, und daß demnach hier eine Beſchrei—
bung von dem Schutze und Benyſtande ſey,
den der himmliſche Brautigam dem Ammi—

madib, das heißet: ſeinem freywilligen Volke
wider ſeine Feinde verleihe. S. mit mehrern
Starken bac..

v. 12.
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v. i2. Der Brautigam fragt hier, und antwortet

auch. Sulamith, ſagt er: iſt wie ein Chor
zweyer Heerlager. 1B. Moſ. 32, 1. 2.

v. 2.

v. 4.

v. 5.

Zum 7. Geſang.
.(Wie zwo Spangen.) Jm Gbraiſchen:

wie Spangen, das Werk der Hande eines
Kunſtlers.

(Dein Nabel Getranke mangelt c.)
Das Wort: Getranke, heißet im Ebraiſchen
eine Vermiſchung, und zeigt eigentlich ein ver—

miſchtes Getränke an. Es geht dieſe ganze
Beſchreibung auf die geiſtliche Fruchtbarkeit
der Kirche. Die Alten hatten die Gewohnheit,
zur Erndtenzeit, die Mandeln mit allerley Blu—
men zu beſtecken. S. Wiliſch Jc.

(Wie der Thurm-Damaaſcon ſiehet.)
Jm Ebraiſchen: der auf die Geſichtslage Da—
maſcons lauret. Damaſcon war die Reſidenz
der ſyriſchen Konige, welche ſich immer ſehr
feindſelig gegen das gelobte Land bewieſen. Es
kann alſo ſeyn, daß auf dem Berge Libanon,
und zidar tauf der Seite nach Syrien zu, ein

Thurm erbauet worden; auf welchem man die

Bewegungen der Syrer bemerken konnte. S.
mit mehrern Stark.l. c.

(Wie der Purpur des Koniges in Falten
gebunden.) Eigentlich heißt es im Grund—
text: Das Haar deines Haupts iſt wie Purpur.

D 3 Der
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Der Konig iſt gebunden, (gleichſam gefeſſelt,)
an die Spaziergange, wie eben dieſes Wort

mit einer kleinen und bey den Ebraern ganz
gewohnlichen Veränderung Cap. 1, 17. vor
kommt. S. Starken l.c.

v. 7. Deine Bruſte den Weintrauben.) Jm
Ebraiſchen ſtehet das Wort Escol, und ver—
muthlich wird damit auf diejenigen Trauben
geſehen, die in dem Thal Escol ſehr groß und
ſchon wuchſen. 4 Moſ. i3,24. S. Wiliſch J. e.

v. g. Deiner Naſen Geruch.) Es iſt glaublich,
daß hier unter der Naſe der Athem verſtanden
werde, wie Turham will. S. Wiliſch
und Starken J.c.

v. 9. (Der meinem Freund glatt eingehe.) Der
Brautigam redet hier ſo, wie ihn ſeine Braut
zu nennen gewohnt iſt. Die ganze Stelle uber—
ſetzt Wiliſch in ſ. Bibelwerke nach dem Ebrui—
ſchen alſo: Deine Kehle iſt wie guter Wein,
der glatt eingehet, meinem Geliebten ſowohl
als den Frommen, macht auch redend die Lip—

pen der Schlafenden.
v. in. (Auf den Dorfern bleiben.) Das Wort:

bleiben, hat im Ebraiſchen den Nachdruck, daß
es heißet: ubernachten.

v. i2. (Meine Bruſte.) Jm Ebraiſchen: Da
will ich dir meine Lieben, oder Liebeserweiſun—
gen geben, wie es ſchon Cap. 4, 10. vorgekom
men iſt.

v. 13.
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v. 13. (Neben unſrer Thur c.) Dieſe Worte ſol.

gen im Ebraiſchen alſo auf einander: neben un

ſern Thuren ſind allerley Koſtlichkeiten, neue
und auch alte. Mein Freund, ich habe ſie dir
aufbehalten.

Zum 8. Geſang.
v. (O daß ich dich, mein Bruder e.). Jm

Ebrätſchen: wer wird dich mir, wie einen Bru—
der geben, der ieiner Mutter Bruſte ſauget;

weerde ich dich draußen finden, ſo will ich dich
kuſſen, auch ſollte mir niemand, Schmach an—

thun.
v. 4. Maß ihr meine Liebe c.) Jm Ebraiſchen:

was wecket ihr, was reget ihr die Liebe?
v.5. (Und lehnet ſich.) Es iſt wahrſcheinlich, daß

dieſe Redensart von der Gewohnheit der mor
genlandiſchen Konige und Koniginnen herge«
nommen ſey. Dieſe lehnten ſich, wenn ſie ſpa-
zieren giengen, auf die Hande und Achſeln ih—
rer Bedienten. 2 B. d. Kon.5, 18. Stuck Eſther
4, 4. G. Scarken le.
(Unter den Apfelbaum ec.) Hier fangt un—
ſtreitig die Braut, aus dem Schlafe ermuntert,
wieder an zu reden, und eriniiett ſich der unver—

dienten Liebe, die ihr ihr Bräutigam erwieſen.
Jn der Umſchreibung dieſer Stelle bin ich Zelt-
nern gefolget. S. Starken J. c.

v. 6. Die Liebe iſt in dieſem und folgenden Verſe
von dem heiligen Geiſte vortrefflich geſchildert,
und es entgehet der Schonheit dieſes Bildes

auf
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auf keiner Seite etwas, man mag dieſe Stelle

von der Liebe Jeſu gegen die Glaubigen, oder
wvon der Liebe der Glaubigen zu Jeſuperklaren.

Ghre Gluth iſt feurig c.) Jm. Ebraiſchen:
Jhre Strahlen ſind wie Strahlen des Feuers,
vermuthlich des Blitzes, der in den gleich fol—
genden Worten eine Flamme des Herrn, d. i.

ein gewaltiges Feuer genenket wird. Hiob i, 16.

v. g. Der miſtifche Verſtand dieſer Worte 'wird von
verſchiedneir Auslegern verſchieden angegeben.

MNan fiudet davbon ein mehrers beym Starken.
Die Braut fragt, was man ihrer Schweſter
thun ſolle, wenn man ſie nun ſolle anreden, oder

an dem Taage, da man mit ihr ſprechen „oder
uin ſie werben. wird Darauf antwortet der

Brautigam in dem folgenden Verſe.

v. i2. (Den Hutern zweyhundert ſammt ſeinen
Fruchten.) Jm Ebraiſchen: Zwey hundert

2

denen, die ſeine Frucht huten.
v. 14. Die Ausleger theilen ſich, wenn ſie uns erkla-

ren ſollen, was unter den Wurzbergen hier zu
verſtehen ſey. Jch bin in der Ueberſetzung mit

Starken einem Ainsworth gefolget.
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